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Defekte Elektrogeräte – zufällig oder geplant? 
Umweltbundesamt beauftragt Studie zu Obsoleszenz 
Fast jedem ist es schon einmal passiert: Das Mobiltelefon oder die teure Digitalkamera fallen 
vor der prognostizierten Lebensdauer aus und können nicht mehr repariert werden, höchstens 
mit hohen Kosten. Dieses Phänomen, bei dem ein Produkt auf natürliche oder künstlich 
beeinflusste Art verschleißt, nennt man Obsoleszenz. Der Präsident des Umweltbundesamtes 
(UBA), Jochen Flasbarth: „Bei der Obsoleszenz gibt es viele Spielarten: geplant, psychologisch 
und technisch. Fakt ist: der vorzeitige Verschleiß von Produkten, egal wie er zustande kommt, 
wirkt sich negativ auf unseren Ressourcenverbrauch aus.“ In der Öffentlichkeit wird das 
Phänomen viel diskutiert, insbesondere im Zusammenhang mit Elektro- und Elektronikgeräten. 
Da es zur vorzeitigen Alterung von Produkten kaum belastbare wissenschaftliche Daten gibt, 
lässt das UBA diese Problematik genauer untersuchen. Die dafür beauftragte Studie 
beschäftigt sich unter anderem mit der Frage wie lange ein Produkt in Stand bleiben und 
funktionsfähig sein muss. Außerdem soll geklärt werden, inwiefern der vorzeitige Defekt eines 
Produktes durch den Hersteller in Kauf genommen oder sogar bewusst durch eingebaute 
Sollbruchstellen – als geplante Obsoleszenz – erzeugt wird. „Da die derzeitige Diskussion zu 
Obsoleszenz fast ausschließlich exemplarisch geführt wird, ist das Ziel der Studie vor allem 
die Ermittlung systematischer Informationen, um eine angemessene Beurteilung des 
Phänomens zu ermöglichen und daraus Handlungsempfehlungen abzuleiten“, sagt Jochen 
Flasbarth.  

Warum ein Gerät vorzeitig ausfällt oder sich schlecht reparieren lässt, kann viele Ursachen 
haben. So können die Elektrolytkondensatoren in Computern, Fernsehgeräten und anderen 
elektronischen Geräten unterdimensioniert oder die Materialien bei mechanischen Bauteilen, wie 
Zahnräder in Mixern oder Lager in Waschmaschinen, zu wenig belastbar sein. Ein anderes 
bekanntes Problem: Die Bauteile in mobilen Geräten wie Tablet-PCs oder Smartphones sind 
verklebt und deren Akkus lassen sich nicht austauschen. Abgesehen von diesen 
Erfahrungswerten liegen derzeit kaum systematische Informationen und Daten vor, die erlauben 
das Phänomen Obsoleszenz tatsächlich zu beurteilen. Um die wissenschaftliche Grundlage zu 
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verbessern, hat das UBA nun das Öko-Institut e.V. zusammen mit der Universität Bonn mit einer 
Studie beauftragt. Diese wird im September dieses Jahres beginnen, im kommenden Jahr erste 
Ergebnisse liefern und im Frühjahr 2015 abgeschlossen sein. 

In der Studie werden vor allem Elektro- und Elektronikgeräte untersucht. Bei diesen besteht am 
häufigsten der Verdacht, vorzeitig zu altern oder kaputt zu gehen. Außerdem ändert sich deren 
Design und Produktpalette besonders dynamisch. Im Rahmen der Studie soll nun ermittelt 
werden, ob und wie sich die durchschnittliche Lebensdauer und die Ausfallwahrscheinlichkeit von 
diesen Geräten in den vergangenen Jahrzehnten verändert hat. Durch Interviews werden dabei 
auch die Erfahrungen von Reparaturbetrieben, Testinstituten und weiteren Akteuren einfließen.  

Das Forschungsprojekt dient auch dazu, neue Verfahren zu entwickeln, mit denen die 
Lebensdauer von Produkten besser überprüft werden kann. Während sich die Brenndauer bei 
Lampen auf Basis vorhandener Prüfstandards messen lässt, ist beispielsweise eine 
Lebensdauermessung für Kühlschränke, unter Realbedingungen aufgrund der Zeitdauer kaum zu 
realisieren. In Fallstudien für drei noch auszuwählende Produktgruppen sollen daher die 
Datenerhebung vertieft und Möglichkeiten der Lebensdauerprüfung identifiziert werden. Aus den 
Ergebnissen der Studie wird das UBA dann Vorschläge für eine möglichst lange 
Produktlebensdauer – wie Qualitätsstandards für Produkte oder Verbraucherinformationen – 
ableiten. 

Untersucht wird auch, wie sich sowohl die Herstellerentscheidungen als auch das 
Verbraucherverhalten auf die durchschnittliche Lebensdauer der Produkte auswirken. So kann 
die Wahl des Designs und der Software die technische Lebensdauer eines Produktes verlängern. 
Die Art und Weise, wie Menschen dieses im Alltag nutzen, kann die technisch mögliche 
Lebensdauer wiederum verkürzen. Jochen Flasbarth: „Die möglichst lange Lebens- und 
Nutzungsdauer von Produkten ist seit langem ein Kernanliegen des produktbezogenen 
Umweltschutzes. So sind die Anforderungen an die Gebrauchstauglichkeit und die Verfügbarkeit 
von Ersatzteilen eine standardmäßige Anforderung für die Vergabe des Umweltzeichens Blauer 
Engel.“ 

 

Weitere Informationen und Links: 

Der Blaue Engel zeichnet langlebige und reparaturfreundliche Produkte aus: 

http://www.blauer-engel.de/de/blauer_engel/presse/meldungen.php?we_objectID=303 
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